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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.
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Freitag den 31. Juli. 18859
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der Glaſer- Arbeiten

zum Bau des neuen Locomotivſchuppens auf
Bahnhof Weißenfels iſt öffentlicher Sub-
miſſionstermin auf

Donnerſtag, den 13. Auguſt e.,
Vormittags 11 Uhr

im Betriebsamtsgebäude hierſelbſt, Zimmer Nr.
2 anberaumt.

Die Bedingungen mit Preis-Formular können
auf portofreies Anſuchen und gegen Einſendung
von 50 Pf. von uns bezogen werden.

Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Offerte auf die Glaſerarbeiten zum
Bau des Locomotivſchuppens in Weißenfels“ bis
zu dem bezeichneten Termine einzureichen.

Die Auswahl unter den 3 Mindeſtfordernden
bleibt vorbehalten.

Weißenfels, den 24. Juli 1885.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Der Wege- und Bau-Aufſeher Ernſt hier

iſt von uns als Hilfspolizeiſergeant ange-
ſtellt worden.

Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 30. Juli.

C. Die Neuordnung des Submiſ-
ſionsweſens iſt durch einen vom 17. d. M.
datirten Erlaß des preußiſchen Miniſters der
öffentlichen Arbeiten, Maybach, entſchieden und
geregelt worden. Die wichtigſten Beſtimmungen,
durch welche viele Klagen der Handwerker und
Gewerbetreibenden beſeitigt werden, ſind Zur
Regel wird die öffentliche Ausſchreibung gemacht.
Umfangreichere Ausſchreibungen müſſen ſo
zerlegt werden, daß auch kleineren Ge-
wer betreibenden und Handwerkern die
Betheiligung an der Bewerbung ermöglicht
wird. Hat bei Lieferungen von Fabrikaten die
Kenntniß der Bezugsquelle eine beſondere Be-
deutung für die Beurtheilung der Güte, ſo muß
der Bewerber den Fabrikanten, von dem er die
Waare beziehen will, namhaft machen.

Der Eröffnungstermin iſt bei kleineren
Arbeiten und leicht zu beſchaffenden Lieferungen
unter Beſtimmung einer Friſt von 14 Tagen,
bei größeren Arbeiten mit einer ſolchen von 4
Wochen anzuberaumen. Die Zuſchlags-
friſten ſind möglichſt kurz zu demeſſen und
dürfen den Zeitraum von 14 Tagen nur über-
lhreiten, wenn die Genehmigung höherer Jn-
ſtanzen einzuholen iſt. Zu dem Termin zur Er
nung der Angebote haben unbetheiligte Per-
ſonen keinen Zutritt. Bei der Zuſchlagsertheil-
ung iſt keineswegs die niedrigſte Geldforderung

ſind u. a. ſolche Angebote, welche eine in
offenbarem Mißverhältniß zu der
Leiſtung oder Lieferung ſtehende
Preisforderung enthalten, ſo daß nach
dem geforderten Preiſe an und für ſich eine
tüchtige Ausführung nicht erwartet werden kann.
Der Zuſchlag iſt demjenigen der 3 Mindeſt-
fordernden zu ertheilen, deſſen Angebot unter
Berückſichtigung aller in Betracht kommenden
Umſtände als das annehmbarſte erachtet
werden muß.

C. Auf dem Feſt der Deutſch- Amerikaner in
Bingen am Rhein hatte ein Amerikaner, Herr
Ottendorfer, in einer Rede uns unſere
Schutzzoll politik als eine Verſündigung
vorgeworfen, die uns Katzenjammer verurſachen
werde und den Amerikanern Nachtheil be-
reitet habe. Die Vereinigten Staaten von
Nordamerika haben lange vor uns das Schutz-
zollſyſtem eingeführt. Die Demokraten, die mehr
freihändleriſcher Theorie huldigten, haben bei der

letzten Präſidentenwahl geſiegt ſie ſcheinen aber
nicht geneigt zu ſein, mit dem bisher befolgten
Syſtem zu brechen, einfach deshalb nicht, weil
dem die allgemeine Stimmung des Landes ent-
gegen wäre. Hören wir, wie ſich das größte
Blatt Amerikas, der „NewYork Herald,“ hier-
über äußert:

„Jn Amerika ſind bisher alle Verſuche, das
eingeführte Syſtem zu ſtürzen, jämmerlich ge-
ſcheitert. Morriſons Tarifbill, welche nicht ein-
mal ſo weit ging, den Freihandel im Princip
zu proklamiren, ſondern ſich mit einer „horizon-
talen“ Minderung der Zollſätze begnügen wollte,
nahm zwar voriges Jahr dem Repräſentanten-
hauſe eine Menge Zeit fort, welche es nützlicher
hätte anwenden können, wurde aber ſchließlich
für immer begraben, auch die demokratiſche
Partei ſah ein, daß man durch offene Verkündung
des Princips, mit welchem man bis dahin zu
kokettiren geliebt hatte, einem großen Theil der
Wähler direkt vor den Kopf ſtoßen würde und
begnügte ſich daher mit einer Erklärung, welcher
das in ſolchen Fällen ſo beliebte Recept zu
Grunde lag: „Waſch' mir den Pelz und mach'
mich nicht naß.“ Auch im nächſten Kongreß
dürfte kaum an einen ernſtlichen Schritt der
demokratiſchen Partei im Sinne ihrer alten
Lieblingsidee zu denken ſein; es iſt in der That
die große Majorität des Volkes mit dem be-
ſtehenden Zuſtande im Ganzen zufrieden, ſo daß
Jeder, der daran zu rütteln unternimmt, poſitiv
in ein Weſpenneſt ſticht. Unter dieſen Umſtänden
iſt es um ſo lächerlicher, daß einige dem Frei-
handel dienende Blätter, deren Warnungsrufe im
Lande ſelbſt wirkungslos verhallen, ſich nun
mehr daran machen, Deutſchland den Rath zu
ertheilen, daß es ja nicht in die Fußſtapfen
Amerikas trete, da es auf dieſem Wege ſonſt in
ſein ſicheres Verderben laufe. Der deutſche
Reichstag weiß recht gut, was er thut wenn er

als ſolche zu berückſichtigen. Zurückzuweiſen ſich der hier wie faſt in ganz Europa maß-
gebenden handelspolitiſchen Richtung anſchließt,
und bedarf der ihm ſolcher Geſtalt zu Theil
werdenden Bevormundung in keiner Weiſe.“

Tages- Rundſchau.
Deutſches Reich. Vom Mittwoch wird aus

Wildbad Gaſtein gemeldet: Der Kaiſer
machte heute in Begleitung des Flügeladjutanten
Oberſtlieutenant von Petersdorff einen Spazier-
gang auf dem Kaiſerwege. Zur Tafel waren
die Grafen zu Dohna, General von Rauch,
Oberſt von Coſel geladen. Die öſterreichiſchen
Majeſtäten werden während ihres Aufenthaltes
am 6. und 7. Auguſt in Gaſtein im HotelStraubinger
Wohnung nehmen.

Die Prinzeſſin Wilhelmvon Preußen
hat ſich am Mittwoch von Kiel nach Heiligen-
damm begeben.

Ueber die Kaiſerzuſammenkunft iſt
das Blaue vom Himmel heruntergeredet! Fol-
gendes iſt als ſicher anzunehmen Kaiſer Franz
Joſeph und die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich
treffen am 6. Auguſt Abends in Bad Gaſtein
zum Beſuch unſeres Kaiſers ein und verbleiben
dort bis zum nächſten Abend. Kaiſer Wilhelm
begiebt ſich alſo nicht nach Jſchl. Kaiſer
Franz Joſeph und der Kaiſer Alexander von
Rußland treffen einander in Schloß Reichſtadt,
doch wird mit Rückſicht auf die Nihiliſten die
Zeit der Zuſammenkunft ſtreng geheim gehalten.
Das ſind die Monarchen. Ueber eine Kon-
ferenz zwiſchen dem Reichskanzler und dem öſter-
reichiſchen Miniſter Kalnoky iſt Zeit und Ort
der Zuſammenkunft noch nicht bekannt gegeben

es iſt leicht möglich, daß ſich auch der ruſſiſche
Miniſter von Giers daran betheiligen wird.

Der Kaiſer hat für die Verunglückten
bei der Häuſerkataſtrophe in Köln aus ſeiner
Privatſchatulle einen Beitrag von 1000 M. be-
willigt, welche bereits dem Regierungspräſidenten
in Köln übermittelt worden ſind.

Der preußiſche Finanzminiſter von
Scholz, der in Poſen das dortige neue Steuer
gebäudeinſpizirt hatte, iſt von dort nach Jnowrazlaw
abgereiſt.

Der Eiſen bahnminiſter Mayhbach iſt
aus Süddeutſchland wieder in Berlin einge-
troffen. Fürſt Hohenlohe hat ſich aus
Gaſtein zu ſeinem Bruder, dem Herzog von
Ratibor, begeben.

Das vom preußiſchen Miniſterium für öffent-
liche Arbeiten herausgegebene Eiſenbahn Ver-
ordnungsblatt veröffentlicht in ſeiner neueſten
Nummer die neue Submiſſionsordnung.

Jn der preußiſchen Provinz Po,ſen graſſirt
in dieſem Jahre die Tollwuth in auffälliger
Weiſe unter den Hunden. Trotz aller Gegen
maßregeln iſt bisher keine Abnahme der Epi-
demie zu verſpüren geweſen.

Bei dem Sozialiſtenkrawall auf dem Kirch-
hofe in Frankfurt a. M. ſind, ſoweit bisher



ermittelt, 45 Perſonen verwundet. Der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Sabor hat
Beſchwerde bei der Polizeibehörde, reſp. beim
Magiſtrat geführt daß die Schutzleute reſp. die
ſtädtiſchen Kirchhofswärter ihre Amtsbefugniſſe

en hätten. Die Unterſuchung ſchwebt
noch.

Die deutſche Heereszeitung, ein im Allge-
meinen gut unterrichtetes militäriſches Fach-
organ, bringt die überraſchende Nachricht, daß
eine Vermehrung der deutſchen Kavallerie-Regi-
menter wahrſcheinlich ſei, weil bei den jüngſten
Vergrößerungen der Armee die Kavallerie nicht
bedacht worden ſei. Seit 1866 hat thatſächlich
eine Vermehrung der Kavallerie nicht ſtattge-
funden, aber das Kavalleriekontingent in Deutſch
land iſt doch weit ſtärker als in anderen Ländern.
Von den Truppen des ſtehenden Heeres in
Deutſchland gehören nämlich 15,1 Prozent der
Kavallerie an, in Großbritannien 8,4 Prozent,
in Frankreich 12,5 Prozent, in Rußland ohne
die Koſacken 9,5 Prozent mit den Koſacken 15,7
Prozent, in Oeſterreich 16,2 Prozent. Betrachtet
man das Verhältniß der zur Armee gehörigen
Pferde zur Zahl der Soldaten, ſo findet man,
daß auf 100 Mann in Großbritannien
11,5, in Rußland 17,1, in Deutſchland 18,3,
in OeſterreichUngarn 18, und in Frankreich
(ohne Gendarmerie) 21,1 Pferde kommen. Das
Uebergewicht Frankreichs in dieſer Hinſicht hat
ſeinen Grund in der großen Zahl der Pferde
bei der Artillerie. Die franzöſiſche Artillerie
zählt nämlich 31 059, die deutſche 16 591 Pferde.
Wenn alſo eine Vermehrung eintreten ſoll,
würde ſie zunächſt hier am Platze ſein.

Frankreich. Die große Rede, welche der
frühere Miniſterpräſident Ferry zu Gunſten
der neuen Expedition nach Madagaskar, für welche
die jetzige Regierung 12 Millionen Franken fordert,
gehalten hat, iſt das allgemeine Tagesgeſpräch
in Paris, obgleich ſie eigentlich gar keinen Werth
beſitzt. Dem Miniſter a. D. blieb ſelbſtverſtänd-
lich gar nichts weiter übrig, als das was er
ſelbſt angefangen, nun auch nach Kräften zu ver
theidigen, denn ſonſt würde er nur ſich blos ge-
ſtellt haben. An hochtrabenden Worten unter
welchen natürlich die Kulturmiſſion Frankreichs
die Hauptrolle ſpielte, hat es Herr Ferry denn
auch nicht fehlen laſſen. Er hätte kürzer ſagen
können: „Wenn den Franzoſen nicht der Honig
der militäriſchen Gloire um den Mund geſchmirt
wird, ſo iſt ihnen nicht wohl!“ Das iſt die wahre
Urſache aller dieſer theuren Kriegezüge, auf die
jede Regierung, gern oder ungern, eingehen muß.
Die Radikalen ſpectakeln über die Ferry'ſche
Rede furchtbar während die Gambettiſten Beifall
klatſchen. Das iſt eben das Parteigeſchäft.

Großbritannien. Die engliſche Preſſe
läutet Sturm gegen Rußland, weil dies in der
afghaniſchen Frage nicht nachgeben will, während
die Regierung im Parlament verſöhnliche Worte
giebt. Um das Krakehlen der Londoner Blätter

kümmert ſich kein Menſch mehr. Jn allen
engliſchen Kriegshäfen werden jetzt die Ver
theidigungsvorrichtungen gründlich revidirt und
verbeſſert. Der Herzog und die Herzogin
von Connaught, Letztere eine Tochter des
verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
werden ihre Reſidenz in Jrland aufſchlagen.

Dänemark. Das däniſche Miniſterium
Eſtrup, das mit den radikalen Parteien einen
ſo erbitterten Kampf führt, ſcheint nun doch
zerbröckeln zu wollen. Der Miniſter des Jnnern
iſt zurückgetreten, natürlich aus „Geſundheits-
rückſichten.“

Rußland. Seit Jahren iſt die Witterung nicht
ſo trocken, die Temperatur nicht ſo hoch geweſen,
wie gegenwärtig. Mit wenigen Ausnahmen iſt
die Ernte in den Provinzen zerſtört und die
Getreidepreiſe gehen erheblich in die Höhe. Die
Brände haben gegenwärtig einen erſchreckenden
Umfang genommen. Aus allen Provinzen werden
Feuerſchäden gemeldet. Charkow und andere
größere Städte ſind allabendlich durch einen
grellen Feuerſchein erleuchtet. Zahlreiche Dörfer
brennen. Schaaren von Landleuten, die Alles
eingebüßt, eilen den Städten zu. Jn Riga hat
man eine vollkommen organiſirte Brandſtifter
bande entdeckt.

Jtalien. König Humbert empfing in
Mailand die marokkaniſche Geſandtſchaft, welche
nach Jtalien gekommen iſt, um eine Erweiterung
der beiderſeitigen Handelsbeziehungen zu fördern.
Jn Paris weilt bekanntlich ebenfalls eine Ge
ſandtſchaft aus Marokko, die Jtaliener ſind froh,
daß ſie nun auch eine haben!

Der Papſt Leo XIII. hat bei dem letzten
Konſiſtorium am Montag, in dem u. A. der
Erzbiſchof Melchers von Köln zum Kardinal be
fördert wurde, eine längere Anſprache gehalten.
Der Papſt beklagte zuerſt die religiöſen Zuſtände
Jtaliens und ſodann die Schwierigkeiten, welche
auch in Frankreich und Deutſchland dem Wirken
der Kirche entgegengeſtellt würden, gab jedoch
der Hoffnung Ausdruck, daß die Wiederher-
ſtellung des religiöſen Friedens in Deutſchland
und Frankreich erreicht werden könne, und ſchloß
mit der Mahnung, daß Eintracht und Einmüthig-
keit beſonders in dieſem Augenblick unabweislich
nothwendig ſeien! Der deutſche Geſandte in
Rom, Herr von Keudell, hat ſeinen Urlaub an
getreten und iſt von Rom abgereiſt.

Spanien. Die Cholera nimmt noch immer
zu. Madrid iſt bisher ſo ziemlich verſchont ge-
blieben. Man hat aber auch die außerordent-
lichſten Maßnahmen getroffen.

Orient. Aus Stambul wird gemeldet, daß
das Befinden des erkrankten Großveziers ſich
etwas gebeſſert hat. Das ſeltſame Benehmen
des zu Ausſchweifungen ſtark hinneigenden
Sultans Abdul Hamid ſoll indeſſen zu großen
Beſorgniſſen fortgeſetzt Anlaß geben. Die
ägyptiſcheLandesvertretung hat proßforma die
neue Anleihe von 180 Millionen Mark genehmigt.

Amerika. Die Beerdigung des in der
vorigen Woche verſtorbenen General Grant
wird auf Wunſch der Hinterbliebenen nicht im
NeuYorker Centralpark, ſondern im Park am
Ufer des Hudſon-Fluſſes ſtattfinden.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 31. Juli 1556 ſtarb

Jgnaz Loyola, eigentlich Don Jnigo Lopez de Recalde
Stifter des Jeſuitenordens. 1676 wurde der Mathe
mathiker Chriſtian Peſcheck zu Zittau geboren. 1760
wurden die Franzoſen von dem Erbprinzen von Braun
ſchweig bei Warburg in Weſtfalen geſchl. 1843 wurde Petri
Kettenfeier Roſegger, öſterreichiſcher Naturdichter und Schrift
ſteller, zu Alpl bei Krieglach in Oberſteiermark geboren.
1870 reiſte König Wilhelm zur Armee ab.

Der Herr Regierungs Aſſeſſor Reichau
hierſelbſt iſt zum Regierungsrath ernannt
worden.

Eltern ſind nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, III. Strafſenats, vom 21. Mai d. J.
zu beſtrafen, wenn ſie einem intimen Umgang
ihrer Tochter mit deren Bräutigam Vorſchub
leiſten, ſelbſt wenn bereits das ſtandesamtliche
Aufgebot veranlaßt worden iſt und die Verehe-
lichung der Verlobten bevorſteht.

Jn einem Feuilleton der „Bresl. Ztg.“ ſtellt
Profeſſor Dr. Leonhard Weber im Anſchluß an
die Arbeiten anderer bedeutender Autoritäten
feſt, daß für ganz Deutſchland die Blitzgefahr
in dem 30 jährigen Zeitraume von 1850 1880
um etwa das Dreifache gewachſen iſt, d. h. von
einer beſtimmten Zahl vorhandener Gebäude
dreimal ſo viel am Ende dieſes Zeitraumes jähr-
lich getroffen wurden als am Anfange deſſelben.
Soweit ſich die Nachrichten der letzten Jahre
überſehen laſſen, findet eine weitere Zunahme
ſtatt und es läßt ſich deshalb kaum mehr be-
zweifeln, daß wir uns in einer Periode ſucceſſive
zunehmender Blitzgefahr befinden. Für die
Praxis ergiebt ſich hieraus zunächſt die Noth-
wendigkeit, überall eine beſchleunigte Vermehrung
der Blitzableiter, ſowie eine Reviſion ſolcher
Blitzableiter zu veranlaſſen, welche weder vonperſtauſch genügend vorgebildeten Technikern

angelegt, noch auch einer Ueberwachung durch
ſolche unterworfen ſind.

Schkeuditz. Vergangenen Sonntag fand das
diesjährige Schauturnfeſt ſtatt, an welchen
7 Turnvereine aus der Umgegend theilnahmen.
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, bewegte ſich
14 Uhr der Zug, in zahlreicher Begleitung von
Erwachſenen, nach dem Feſtplatze. Dort wurde
bis 6 Uhr geturnt, worauf ein Umzug durch
die Stadt nach dem Waldkater erfolgte. Tags
darauf 2 Uhr zogen die Kinder der Mit-
glieder des Turnvereins nach Wehlitz und be
luſtigten ſich dieſelben dort mit verſchiedenen
Spielen bis zum Dunkelwerden, zu welcher Zeit
der Rückmarſch erfolgte. Am Sonntag früh
bemerkte der Buchbindergehülfe T. hier, daß
ihm aus ſeinem verſchloſſenen Koffer 15 Mk.
entwendet worden waren. Der Dieb wurde

(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
9.] Von Fritz Walter.

„Jch verſtehe Jhr Schweigen Pleſſen,“ ſagte
Jrmgard, als ſie ſah, daß er nach Worten ſuchte.
„Jch will Jhnen das ſchwere Wort ſelbſt er
ſparen. Dieſer Zwieſpalt iſt nicht zu heilen, ſo
trennen wir uns heute für immer. Laſſen Sie
uns in Frieden ſcheiden. Jch habe nicht das
Recht, Jhnen wegen dieſes Ausgangs zu zürnen,
wenn Sie ſich gekränkt fühlen, ſo vergeben
Sie mir.“

Sie war aufgeſtanden und reichte ihm die
Hand, die er mit heißen Küſſen bedeckte.

Seine Schritte waren verhallt. Auch dieſe
Stütze war gebrochen. Nur eine Hoffnung blieb
ihr: Clara.

Die Neuvermählten ſaßen leſend und plaudernd
in ihrem Zimmer, als Jrmgard eintrat. Liebe
voll legte ſie den Arm um die zarte Geſtalt der
jungen Frau und zog das feine Köpfchen an
ihr Herz.

„Meine ſüße Clara, Du haſt mich in letzter
Zeit mißverſtanden. Du biſt ſo jung! Laß Dir
die Geſchichte meines armen Hermann erzählen,
dann wird Dein Herz für ihn ſprechen. Sieh,
Clara, der Vater Hermann's iſt ein reicher
Mann, und glücklich auch, denn er hat den

größten Schatz gewonnen eine Frau, ſüß und
hold wie Du. Er kannte ſie noch nicht, als er
Hermanns Mutter zu lieben glaubte, ſelbſt dann
noch nicht, als der Knabe ſchon das einzige
Band war, das ihn noch ein wenig mit deſſen
Mutter verband. Und nun fürchtet er, das ge
liebte Weib könnte ihm zürnen, wenn ſie erfährt,
das Hermann ſein Kind iſt. Nicht wahr, Clara,
er irrt? Die Frau, die ihn liebt, wird ihm
verzeihen? Sage es ihm, meine ſüße Clara,daß Du vergiebſt.

Clara hatte Anfangs mit Jntereſſe zugehört.
Wie rührend war das Schickſal des armen
Kindes. Erſt bei Jrmgards Schlußwendung las
fie in Kurts Augen die Wahrheit. Sie riß den
umſchlingenden Arm von ſich und brach in
heftiges Weinen aus. Kurt kniete vor ihr bittend,
flehend, bis die junge Frau aufſah. Ohne ihn
zu beachten, wendete ſie ſich zu der Schwägerin.

„Das vergeſſe ich Dir nie, Jrmgard! Mein
ganzes Glück haſt Du mir genommen. Was
habe ich Dir gethan, daß Du ſo grauſam gegen
mich biſt! Wie kannſt Du mir zumuthen, das
Kind vor Augen zu haben Jch will es nie ſehen.“

Schweigend ging Jrmgard auf ihr Zimmer.
Das letzte Band zerriſſen vorbei!

Mit fieberhafter Haſt betrieb ſie nun die
Adoption. Unabhängig, mündig und ſehr reich,
fand Jrmgard wenig Schwierigkeiten. Ein Licht

blick war für ſie der tägliche Beſuch bei Hermann,
an deſſen wachſender Liebe ſie ſich erquickte. Zu
Hauſe verließ ſie ihr Zimmer auch zu den Mahl-
zeiten nicht. Und hier empfing ſie endlich die
erſehnte Urkunde, die dem Kinde ihren Namen
und das unbeſchränkte Erbrecht eines eigenen
Kindes gab. Nun hielt ſie nichts mehr. Vom
Vater hatte ſie Abſchied genommen, traurig und
bewegt war es doch für das ganze Leben. Eine
Hoffnung hatte ſie in den letzten Tagen noch
gehegt: daß Claras beſſere Natur erwache.

undertmal des Tages glaubte ſie ihren leichten
chritt zu hören. Jrmgard ſandte ihr ein

Briefchen mit warmen Abſchiedsworten, und dem
Wunſch, nach einem perſönlichen Lebewohl. Ein
zierliches Billet brachte die Antwort

„Du haſt mich ſo tief verletzt, daß ich für
beſſer halte, wir ſehen uns nicht wieder. Jch
verzeihe Dir Deine Härte und wünſche Dir
das Beſte.“

Clara von Franken.
Spät in der Nacht klopfte es an Jrmgards

Thür ſie war im Begriff, ſich zur Ruhe zu
legen: „Was iſt's

„Jch, Kurt, ich muß Dich ſprechen.“
Kurt war ſehr bleich, ſeine verſtörten Züge

trugen den Stempel der Angſt.
„Was iſt geſchehen rief Jrmgard entſetzt.

(Fortſetzung folgt.)



zuch bald mit Hülfe der Polizei in der Perſon
des Buchbindergehülfen K., welcher bisher Logis-
theilnehmer des T. war, ermittelt, und geſtand
derſelbe auch nach längerem Leugnen die That
ein. K. war Abends zuvor durch das Fenſter
in die Stube gelangt und nachdem er obigen
Betrag an ſich genommen, hatte er ſich auch
wieder durch daſſelbe entfernt. Das Geld wurde
ſpäter im Garten vergraben aufgefunden. K.
iſt bereits in das hieſige Gerichts Gefängniß ein
geliefert und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

[ÜVermiſchtes.

Zur Hochzeit des Prinzen von Battenberg
mit der Prinzeſſin Beatrice von England: Vor
der Einfahrt in Quarr Caſtle, wohin ſich der
Prinz mit ſeiner Gemahlin nach der Hochzeit begab,
ſtürzten die Vorderpferde und mußten entfernt
werden, was großes Aufſehen erregte. Es ſcheint aber
daß das junge Paar einer noch größeren Gefahr ent
ging, dem Piſtol von William Mullins, einemWahn-
ſinnigen, der auf die Königin Victoria geſchoſſen
hatte, und in ein Jrrenhaus gebracht worden
war. Von dort entſprang er und begab ſich in
die Nähe von Whippingham, wo die Hochzeit
ſtatffand. Mullins, der eine gute Erziehung ge-
noſſen hat und im Uebrigen richtige Jdeeen hat,
iſt mit einer Monomanie bezüglich des Königs-
thums behaftet. Sein Zweck bei der von ihm
geplanten Ermordung der Prinzeſſin Beatrice
war, der Vermählung von königlichen Prinzeſſinnen
mit deutſchen Prinzen ein Ende zu machen.
Mullins wurde aber rechtzeitig erkannt und in
das Jrrenhaus zurückgebracht. Als Nachſpiel
zur Hochzeit muß nachträglich ein Beiſpiel der
Roheit des engliſchen Pöbels verzeichnet werden.
Kaum eine Stunde nach Beendigung der kirch-
lichen Feier ſtürzte ein Volkshaufe in die Kirche
und beraubte das Jnnere des Gebäudes aller
ſeiner reichen und geſchmackvollen Ausſchmück-
ungen. Jn wenigen Minuten ſah man nichts
weiter, als die Trümmer wochenlanger Arbeit.
Die Ehrenwache und die Soldaten waren zurück-
gezogen und die Polizei außer Stande, der
tobenden Menge Widerſtand zu leiſten. Daß
die Hochzeit in England durchaus nicht populär
war, geht mehr als genügend aus der Haltung
der Tagespreſſe hervor.

Zur Häuſer- Kataſtrophe in Köln.
Nachträglich geben wir noch folgende Mitthei
lungen über den Hereinbruch der Kataſtrophe:
Eduard Karl Albert Schwilgin bei Helbach in
Deutz beſchäftigt, war als das Ungluck ſich er
eignete, in der Nähe der vielgenannten Häuſer.
Plötzlich hörte er einen fürchterlichen Krach und
dann einen zweiten. Mit dem erſten brach das
Haus von Moll, mit dem zweiten das von
Lölgen zuſammen. Trotz der erſtickenden Staub-
wolke und ohne ſich einen Augenblick zu bedenken,
arbeitete ſich der Brave, während ihm Balken
und Steine entgegenrollten, an dem Trümmer-
haufen empor die Hälfte des Daches des Moll
ſchen Hauſes hing noch in ihren Verankerungen
und drohte herabzuſtürzen. Lautes Wehklagen
tönte ihm entgegen. Er eilte, ſo gut es ging,
über die Trümmer, ſah mehrere Frauen, eine
Anzahl Kinder durch die verſchiedenen Lücken
hindurch, welche ſich bei dem Einſturz gebildet,
in der verzweifeltſten Lage. Eine vor Schreck
bleiche Frau reichte ihm ein nur mit einem
Hemde bekleidetes Knäbchen hin und rief: Retten
Sie mein Kind, ich komme Jhnen nach. Schwilgin
übergab das Kind dem Rheinarbeiter Laurenz
Fiſcher, der ebenfalls auf den Trümmerhaufen
emporgeklettert war, dann wandte er ſich zurück,
um weiter zu helfen. Mit der Zeit waren auch
der Schloſſer Johann Kricker, Auguſt Paul und
Joſeph Hammelſtein herbeigeeilt; Hammelſtein
und ein Herr Fußbroich halfen dem Wirthe
Moll und einem Kinde, daß ſie ſich befreien
konnten. Die obenerwähnte Frau war ihrem
Kleinen gefolgt. Kricker holte nach und
nach eine Frau und vier Kinder aus den
Trümmern des Mollſchen Hauſes und übergab
ſie Paul, der ſie weiter beförderte. Schwilgin
rettete noch ſechs Perſonen und brachte ſie mit
Hilfe der Vorgenannten in Sicherheit. Jn
zwiſchen war die Feuerwehr eingetroffen, ſoſort
ang auch ſie muthig an das Rettungswerk.
Einer der Mannſchaften arbeitete ein Kind,
welches nur mit den Beinchen aus dem Schutt
hervorragte, aus dieſem heraus und gab es

weiter. Die wackeren Männer befreiten in Ge-
meinſchaft mit der Feuerwehr noch eine Anzahl
Perſonen, bei deren Rettung theilweiſe peinlichſte
Vorſicht beobachtet werden mußte. Schwilgin
machte der Feuerwehr die Mittheilung, daß in
einem Zimmer des Hauſes von Moll noch Leute
ſäßen. Sofort wurde durch einen Oberfeuer-
wehrmann ein Loch in die Decke des Zimmers
geſchlagen und ein Stück herausgeſägt, worauf
der Oberfeuerwehrmann und ein Feuerwehrmann
durch die Oeffnung einſtiegen. Bald waren die
Perſonen aus ihrer fürchterlichen Lage befreit.
Zunächſt reichte man dem Schwilgin einen
Knaben hin, der ihm herzlich dankte. Aehnliche
Scenen wiederholten ſich; ſo fiel ein etwa ſechs
jähriges Kind, als es ans Tageslicht geſchafft
worden war, einem Feuerwehrmann vor Freude
weinend um den Hals. Plötzlich ſtürzte ein
ſtehen gebliebener Theil des Lölgenſchen Hauſes
ein; dem Einſturz folgten laute Jammerrufe.
Jm Hinblick auf die drohende Gefahr wurden
jetzt die Civilperſonen gebeten, die Unglücksſtätte
zu verlaſſen und die Feuerwehr ſetzte mit den
inzwiſchen eingetroffenen Pionieren das ſchwierige
Werk der Menſchenliebe fort. Sonntag früh

7 Uhr erſt wurde der letzte Verſchüttete
gefunden, Sonntag Mittag waren die Aufräum-
ungsarbeiten beendet.

„D. L. M.“ „Jhr Benehmen, wegen deſſen
Sie heute angeklagt ſind, ſcheint nicht gerade
ſehr anſtändig geweſen zu ſein,“ ſagte der Vor-
ſitzende des Schöffengerichts in Berlin vor einigen
Tagen zu einer Angeklagten, welche ſich wegen
groben Unfugs zu verantworten hatte. „Jch war
in gerechter Entrüſtung befindlich,“ erwiederte
dieſelbe „un habe mir blos rewanſchirt vor die
jemeinjefährliche Beleidigung von den Laden-
ſchwengel.“ Vorſ.: Wodurch wurden Sie be-
leidigt Angekl.: Det läßt ſich mit kurzen
Worten janz ausführlich ſagen. Jck komme in'n
Laden zu dem Fatzke Vorſ. Jch ver
biete Jhnen, einen Zeugen hier zu beleidigen;
wenn ſich das wiederholen ſollte, ſo werden Sie
hierfür beſtraft werden. Angekl.: Dann will
ick mir den jehörigen Revers uferlegen, ſein Se
blos wieder jut, Herr Jerichtshof. Wie ick in'n
Laden komme, ſagte er, wat der Kvofmann is,
zu'n jungen Mann Jeben Sie mich mal die
D. L. M. Waare. Denken Se man blos die
Niederträgtigkeit. Vorſ.: Worin ſoll da eine
Beleidigung liegen Angekl. Herrje, det weeß
ja jedes Kind, det D. L. M. 'ne Verächtlichkeit
is. Vorſ.: Was ſollen die drei Buchſtaben
bedeuten Angekl.: Det heeßt bei jedem Koof-
mann „Det Luder mauſt.“ Vorſ.: Der Kauf-
mann ſprach aber von einer D. L. M.-Waare,
Jhre Behauptung ſcheint alſo nicht richtig zu
ſein. Angekl.: Ach det ſind Schlauköpfe, de
Koofleute. Wenn ſe uff 'ne anſtändige Perſön-
lichkeit ne Pike haben, denn ſagen ſe gleich: „D.
L. M.“ bei ihrer Betretung vom Laden un det
brauch' ick mir nich jefallen zu jelaſſen, wo ick
mir vor 'ne achtbare Frau äſtimire. Vorſ.:
Der Kaufmann hat ja die angeblich beleidigenden
drei Buchſtaben gar nicht zu Jhnen und in keiner
Beziehung zu Jhrer Perſon ausgeſprochen.
Angekl.: Natierlich, mir braucht er nich vor mir
zu warnen. Det ſagte er zu 'n Kommis, det
der de Oogen uffklappt, indem ick in'n Laden bin.

Vorſ.: Er hatte vielleicht Grund zu dieſer
Vorſicht. Angekl.: Wat ſich doch 'n Menſch
uff Jottes weiter Welt allens muß ſagen laſſen
Ick ſoll ihn 'n vorſichtigen Jrund jejeben haben!

Vorſ. Aus den Akten erſehe ich, daß Sie
bereits einmal wegen eines Ladendiebſtahls be-
ſtraft ſind. Angekl.: Det is mein Pech, nu
krieg' ick det eklije „D. L. M.“ nich vom Leibe
un mir fällt doch niſcht ein, am allerwenigſten
wat Jeſtohlenes. Vorſ.: Sie ſollen dem Kauf-
mann aus Rache eine Düte mit Pferdemiſt in
den Laden geworfen haben. Angekl.: Ja woll.
ſo hab' ick mir gerochen, aberſt bos aus reener
Entrüſtung vor die mangelhafte Aeſtimation von
den Menſchen. Die Angeklagte erhielt ſchließ-
lich eine Gefängnißſtrafe von drei Tagen zudiktirt.

Ueber die letzten Lebensſtunden
des Generals Grant wird gemeldet: Die
ſchreckliche Hitze während der letzten Woche be
ſchleunigte den Tod des Generals. Seine Kräfte
begannen am Dienſtag Abend abzunehmen;
während des Mittwochs wurde er anhaltend
ſchwächer, obwohl er das Bewußtſein behielt.

Die Hitze blieb fortwährend drückend, doch er-
holte er ſich Nachmittags ein klein wenig. Als
er die beſorgten Geſichter der Mitglieder ſeiner
Familie bemerkte, ſagte er mit ſchwacher Stimme
„Jch wünſche nicht, daß irgend Jemand meinet-
wegen leidet.“ Alsdann wurde ſein Puls ſchneller
und matter. Er nahm keine weitere Nahrung
zu ſich, doch wurden Einſpritzungen von Brandy
angewandt. Jm Laufe der Nacht wurden die
Extremitäten kalt und der Puls war veränder-
lich. Jn der Hoffnung, Wärme zu erzeugen,
wurden Flaſchen mit heißem Waſſer und Senf-
pflaſter angewandt. Nach Mitternacht wurde
der Sterbende ſchläfrig und das Athemholen
unmerklicher. Die Schwäche war in beſtändigem
Zunehmen. Bei Tagesanbruch arbeitete der
Puls ſo ſchnell, daß man die Schläge nicht
zählen konnte, und die Einſpritzungen, welche
während der Nacht häufig zur Anwendung ge-
bracht worden waren, äußerten keine Wirkung
mehr. Des Patienten letzter Verſuch zu ſprechen
beſtand in der Bitte um Waſſer. Ungefähr um
3 Uhr näherte ſich allmählich das Ende und
kurz nach 8 Uhr trat der Tod ein.

Eine wahre Menſchenhekatombe hat
ſich der Blitz am Nachmittage des 22. Juli in
dem wenig über 700 Einwohner zählenden Flecken
Torre Cajetani des Bezirks Froſinan in der
Provinz Rom geholt. Arbeiter und Bauern
hatten ſich beim Herannahen des Gewitters in
ein in der offenen Campagne errichtetes ge-
räumiges Gebäude geflüchtet. Die vermeinte
Aſylſtätte wurde ihnen aber zum Orte des Ver
derbens, denn der unter einem furchtbaren Ge-
krache binnen wenigen Sekunden dreimal nieder-
gegangene Himmelsſtrahl ſchlug nicht weniger
als 35 von etwa 50 Verſammelten nieder, wo
bei 13 Perſonen auf der Stelle todt blieben,
während die Uebrigen zumeiſt ſchwere Verletzungen
davontrugen.

Eine koſtbare Toilette. Bei der am
8. d. im Schloſſe Windſor von der Königin
Victoria gewährten Audienz trug eine erlauchte
Perſönlichkeit folgendes Koſtüm: Eine Tunique aus
blauem Sammt, reich geſtickt mit Gold, Silber
und echten Perlen. Der untere Rand ward von
einer Reihe großer Diamanten gebildet. Um die
Taille ſchlang ſich ein Gürtel aus purpurrothem
Sammt, mit Roſen in Silber, deren Kelche große
Perlen. Das Haupt ſchmückte ein rothes Käpp-
chen mit einem Pfau aus Edelſteinen, deſſen auf-
geſchlagenes Rad in allen Farben von Juwelen
glitzerte. Und der Name des ſo herausgeputzten
Audienzbewerbers Der Maharadſchah von
Johore. Nach oberflächlicher Schätzung ſoll die
Toilette einen Werth von drei Millionen Francs
repräſentiren.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 29. Juli. Land Weizen 172—-178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 143 146 Mk. neuer Roggen 150 152 Mk.,
ChevalierGerſte Mk. Land Gerſte
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpit.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,80--44,30 M.

Halle, 30. Juli. Weizen 1000 kg mittlerer 150
170 M., beſter bis 177 M. Roggen 1000 K. 140
147 M., neuer bis 162 M. Gerſte 1000 kg Futtergerſt e
125--140 Mk Land 142 152 M. feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 Kg 27,00-—-28,50 M. Hafer
1000 K. 150 160 M. Viectoria Erbſen
bis 170, M. feinſte über Notiz. Kümmel 58
60 Mk, f. unverregn. bis 63 M Raps, 1000 Kilo ſcharf
trocken, 210--212 M. feuchter entſprech. bill. Mohn bl.
ohne Notiz. Stärke 100 kg 37,
Mk. Spiritus 10,000 Liter p Ct. loco matt
Kartoffel- 43,30 M. Rübenſpir. 42,25 M. Rüböl
100 Kg 47,25 M. Solaröl 100 Kg 0,825/302 14,75

15, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--10,50 c Futtermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 kg 10,50 11,00 M. Weizenſchaalen
9, M., Weizengrieskleie 9,00 9.25 M. Oel
kuchen fremde 1060 k,, hieſige bis M. bez.

Zum zweimonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für die Monate
Kuguſt und September laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Landbriefträgern, in
der Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,95 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent-
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.

Die Kreisblatt Expedition.



Fleiſcherei-
Verpachtung.
Krankh. h. verp. ſofort meine gut

eingerichtete
flottgeh. Fleiſcherei

in günſtiger Lage einer Garniſonſtadt
nahe Leipzig, mit feiner Kundſchaft,
auch vollſt. Jnv. für jährl. 1000 M.
Zur Uebernahme u. Geſchäftsbetrieb
6--10000 M. erf. Darauf bez.
Ausk. erth.

E. Uhlrich, Grimma i/S.
Ein maſſ. Hausgrdſt. m. Garten

flottgeh. Material u.
Nebenbranchen

in einer Garniſonſtadt, iſt ſofort für
14 000 M. bei 3--6000 M. Anz.
zu verk. Reſt feſt. Darauf bezgl.
Ausk. erth.

E. Uhlrich, Grimma.
e

Weide- Butter
verſende täglich friſch in Kübel 8 Pfd.
Jnhalt für 7 Mk. 80 Pf. franco per
Nachnahme. Reellität wird garanttrt.

Gutsbeſitzer F. Matzeit
in Gr. Krüzahnen b. Seckenburg

(i. Oſtpreußen).

zu billigſten r
6. Robloff, Berlin, Fiſcherbrücke 17, I.

Zeichnungen u. Preiscourant franco.

Zum Einmachen ter Früchte
empfehle ich billigſt

ſeinſt. Lompen Zucker
feinſt. Raffinad
ſeinſt. Melis
ſeinſt. gemahlenen Zucker
gewürze in beſter Aualikät
Rheinl. Trauben-Eſſig

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. 11.

10 Rikkergüker
je größer, deſto lieber, von einem Inſtitut
vei ſofortiger Auszahlung zu kaufen
geſucht. Off. von Beſitzern unter
T. J. 857 an Haaſenſtein S
Vogler, Leipzig g.
Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge
ſchäftsbücher für

Trödleru.Rleinhändler
ſowie für

Zeſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von

Le ht,Expedition des „Kreisblatt“.
Die diesjährige Obſt nutzung im

Bürgergarten
ſoll am Sonnabend den 1.
Auguſ., um 6 Uhr Nachm.
daſelbſt freihändig, gegen baare Be-
zahlung verpachtet werden.

M arn unDa der Auszügler E. Rödel,
gebürtig aus Corbetha, jetzt wohnhaft
zu Meuſchau, endmündigt iſt, warnen
wir Jedermann, ihm etwas zu borgen,
da keine Zahlung für ihn geleiſtet wird.

Der Vormund.

Wer

Jnſeraten-Theil.
W

Sonnabend, den I. Auguſt er. Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:

Sopha.
Merſeburg, den 30. Juli 1885.

Tag. Gerichts-Vollzieher.

Geſchäfts Anzeige.
Nach gütlicher Auseinanderſetzung mit meinen Söhnen

habe ich die Activa und Paſſiva der Firma A. Strehl
C Sohn übernommen und bitte ich deshalb die Außen-
ſtände genannter Firma bis zum I. September d. Js. an
mich abzuführen.

Achtungsvoll
A. Strehl gen. Pferdehändler.
Für Lauchſtädt u. Amgegend.

Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh
9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf Hypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
H. PaulyActuar a. D. u. ger. Taxator.

Iarzer Sauerbrunnen
aus Grauhof.

S Dieses natürliche Kohlensäurehaltende
e Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar ist ein

e höchst angenehmes, das Verdauen der SpeisenI förderndes und dabei billiges
tadelloses Erfräschungsgetränk.

4 ne Wer dieses durch Schönheit und Reinheit
les Geschmacks und stets gleichbleibende Prische

sich auszeichnende Quellwasser aus Grauhof zu trinken wünscht,
achte darauf, dass auf jeder Etiquette nebenstehende Schutzmarke
(in rothem Druck) und auf dem Kork: „Harzer Sauerbrunnen Grauhbof“
eingedruckt ist, da häufig ähnlich bezeichnete Wässer dafür ver-
abfolgt werden.
Das Generaldépöt f. Sachsen u. Thüringen: Otto Meissner Co. in Leipzig.
Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels, Cafés,
Restaurants u. s. W.

FPreesskohlensteine.
Dem Herrn R. Metzer in Merſeburg haben wir auch für

dieſes Jahr wieder den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine für Merſeburg
und Umgegend übertragen und werden wir bemüht ſein den Abnehmern
durch dieſe Vermittelung nur beſte Werſchener Steine zuzuführen.

Werschen- Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellychaft.

Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur
Uebernahme von Lieferungen auf

Verschener PressKohlensteine,
ingleichen zur Beſorgung vonBriquettes pohmisoher, Meuselwitzer und

Grude-Kohle, Coaks etc., ſowie von Kieternen
und eichenen Scheitholz

zu den Tagespreiſen.

Merſeburg 1885. F. Metfeer.
Zimmermeiſter.

irgend etwas annoneiren will,
erſpart alle Mühewaltung,
Porto und Nebenſpeſen, wenn
er damit beauftragt die bedeutendſte
und leiſtungsfähigſte Annon-
cen- Expedition von

Meardoff I osse
Magdeburg und Halle a. S.

Alleinige Jnſeraten Annahme des:

„Berliner Tageblatt“, „Deutſche Jlluſtrirte Zeit-
ung“, „Gartenlaube“, „Kladderadatſch“, „Fliegende
Blätter“, „Bazar“ 2e. 2e.

Chocoladen
und Cacao's

ler L. Preuss. I.
Kais, Oesterr, Hof-Chocol.-Fahr,

Gebr. Stolhwerchk

im Oöln.
19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Medaihen.

Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen.
Firmenschilder Kennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
licatess- u. Droguen-Gesehäfte

sowie Apotheken, welche
Stolhbwerek'sche Fabrikate

führen. 9

n LATähentoldl LenyrS rauen m. festue-e klebrer durchsteppter Filzsohle
M. 4 m. imit. Lederautlage M. 5 m. holzgenagelter
fester Tuchsohle M- 62,. Dordschuhe, Tuchschuhe m,
holagenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösseres
Abnahme viel billiger Uetert G. Engelhardt, Zeitz

Kaiser- Halle.
Sonntag den 2. Auguſt von Nach-

mittags 32 Uhr an:
Tuanzkränzchen,

wozu ergebenſt einladet

Frau EGeissler.
Geſucht auf ſofort ein tüchtiger

Bureauſchreiber.
Meldungen von 9 12 Uhr im Bureau

Halleſcheſtr. 3.
Eine Aufwartung
e Ritterſtraße 26.

tüchtige
Zimmergeſellen

finden dauernde Beſchäftigung
F. W. Senf, Zimmermſtr.

Lacienin guter Geſchäftslage per 1. Septbr.
oder October geſucht. Gefl. Adr
unter V. Z. 1086 an Haaſen-
ſtein S Vogler in Reichen-
bach i. Voigtl.
Ein Wohnung, beſtehend aus

4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.
Die 2. Etage, Gotthardtsſtr.

Nr. 12, beſtehend aus 5 geräumigen
Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör
iſt ſofort zu vermiethen und 1. Oktober
d. J. zu beuiehen.

Lauchſtädterſtr. Nr. 2
iſt die II. Etage zum 1. Oktober cr.
zu per miethen.

Eine freundlich möblirte Stube
mit Kammer iſt an einen einzelnen
Herrn zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen bei

A. Menckel, Oelgrube 15.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

mü—
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